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Seine Ideen sind
in Stein gemeißelt

Klaus Rolke ist seit 60 Jahren Steinmetz – Handwerk über mehrere Generationen vererbt

Von Elisabeth Hinz

Neckarsteinach. Eigentlich könnte er sich
längst aufs sogenannte Altenteil setzen
und mit fast 75 Jahren in den wohlver-
dienten Ruhestand gehen. Aber das ist
nichts fürKlausRolke,denSeniorchefdes
Steinmetzbetriebes Rolke. Ganz im Ge-
genteil: Noch jeden Tag ist er in der Werk-
statt zu finden, die er zwar an seinen Sohn
Stefan übergeben hat, die ihn aber ein-
fach nicht loslässt – und das nach jetzt ge-
nau 60 Jahren Berufstätigkeit.

Seine Leidenschaft für das Stein-
metzhandwerk hat er wohl schon mit der
Muttermilch aufgesogen. Denn er stammt
aus einer bereits mehrere Generationen
umfassenden Steinmetzfamilie im Su-
detenland, die nach dem Zweiten Welt-
krieg 1946 aus ihrer Heimat vertrieben
worden war.

Die große Familie mit zehn Kindern
fand in Neckarsteinach ein neues Zu-
hause, wo der Vater schon bald einen
Steinmetzbetrieb eröffnen konnte. Und
für den 1942 als jüngstes Kind gebore-
nen Klaus gab es nie ein anderes Ziel, als
das Steinmetz-Handwerk zu erlernen –
wie seine Vorfahren.

Er begann seine Lehre 1957 im vä-
terlichen Betrieb und legte nach der Ge-
sellenprüfung, drei Semestern an der
Freiburger Meisterschule und einer
Praktikantenzeit an der Freiburger
Münsterbauhütte 1965 seine Meister-
prüfung ab.

Nach dem Tod seines Vaters über-
nahm er 1978 den Betrieb im neu gebau-
ten Haus am „Hopfengarten“, an das sich
eine nach seinen Vorstellungen angelegte
Werkstatt anschließt. Hier war und ist im-
mer noch das Reich für Klaus Rolke, in
dem er seine schöpferischen Ideen in Stein
meißelt und seinen Sohn unterstützt.

Nicht nur auf dem Neckarsteinacher
Friedhof, sondern auch auf etlichen
Grabstätten im Umkreis sind seine meis-
terlich gestalteten Denkmäler zu finden.
Allerdings macht sich auf diesem Gebiet
zunehmend die Tendenz bemerkbar, dass
statt großer Familiengräber jetzt immer
häufiger Urnengräber angelegt werden,

die natürlich den Platz für Grabsteine
stark einschränken.

Und noch etwas hat sich gegenüber
früher geändert, wie Senior Rolke be-
tont: Die Arbeit ist körperlich leichter ge-
worden. War es früher eine echte Kno-
chenarbeit, die 1000 bis 2000 Kilogramm
schweren Steine zu bearbeiten und sie auf
die Gräber zu setzen, so erledigt das heu-
te die Hebekraft von speziellen mobilen
Kränen.

Stolz ist Klaus Rolke vor allem auf die
vielen Kunstwerke, die er in verschie-
denen Orten außerhalb der Friedhöfe ge-
schaffen hat. Sein Lieblingsstück ist eine
1,20 Meter große Skulptur des Heiligen

Petrus, die seit 1984 die Fassade des Doms
St. Peter in Heppenheim schmückt. Da-
rüber hinaus hat er Kircheneinrichtun-
gen und Altäre in Unter-Schönmatten-
wag, Rimbach, Fürth, Heusenstamm oder
in der Walpurgis-Kapelle gestaltet. Ver-
schiedene Bildstöcke, das Rote Bild in
Michelbuch,aberauchderMarkt-undder
Sparkassenbrunnen in Hirschhorn sowie
kleinere Objekte in Neckarsteinach selbst
sind Zeugnisse seiner Handwerkskunst.

Sein Fazit nach 60-jähriger Tätigkeit
am Stein ist: „Ich habe einen wunder-
baren Beruf, in dem ich selbstständig ei-
gene Ideen entwickeln und kreativ sein
kann.“

Ein Werk von seiner Hand: Für Klaus Rolke ist sein Beruf als Steinmetz Berufung. Foto: Hinz

Zum Entspannen
und Genießen
Am Wasserturm eröffnete
das Café „Bella Créma“

Eppelheim. (sg) Die neu eröffnete Café-
Bar „Bella Créma“ von Özge und Stylia-
nos Samoilis am Wasserturmplatz ist zu
jeder Tageszeit eine Anlaufstelle: Um sich
zu entspannen und Frühstück, Snacks,
Kaffee, Kuchen, Eis oder die verschiede-
nen Getränkespezialitäten zu genießen.
Die Snackkarte umfasst eine kleine Aus-
wahl an Baguettes, Toasts und Flamm-
kuchen. Den Gästen steht zum Verweilen
der Cafébereich, die separate Raucher-
lounge und ab April auch die große Au-
ßenterrasse auf dem Wasserturm zur Ver-
fügung. Die Kuchen- und Tortenspezia-
litäten werden frisch vom Park-Café aus
Leimen-St. Ilgen angeliefert.

Stylianos Samoilis ist in der Gastro-
nomie groß geworden. Sein Vater Kosta
Samoilis führt seit vielen Jahren zu-
sammen mit der Familie das ASV-Club-
haus-Restaurant mit deutsch-griechi-
scher Küche und das italienische Eiscafé
„San Remo“ an der Hauptstraße. Mit dem
Eiscafé seines Vaters möchte Stylianos
eng zusammenarbeiten. Im „Bella Cré-
ma“ werden künftig die verschiedenen
Eisbecherkreationen im Haus angebo-
ten. Das „San Remo“ ist auf den Stra-
ßenverkauf ausgelegt.

Zur Neueröffnung kam auch Bür-
germeister Dieter Mörlein. Er gratulierte
im Namen der Stadt und wünschte dem
jungen Paar viel Erfolg.

Özge und Stylianos Samoilis freuten sich über
die Glückwünsche von Bürgermeister Dieter
Mörlein (Mitte) zur Eröffnung ihrer Café-Bar
„Bella Créma“. Foto: Geschwill

Mittagspause
aus dem Glas
Neueröffnung von „Leig“

Neckarsteinach. (iz) Für Berufstätige und
alle, die wenig Lust oder Zeit zum Ko-
chen haben, gibt es jetzt in der Vierbur-
genstadt eine schnelle Lösung. In den
Räumen des ehemaligen Gasthofs „Ad-
ler“inderKirchenstraßehatsicheineganz
neue Variante des Schnellimbisses etab-
liert: Sie nennt sich „Leig“ und das ist die
Abkürzung für „leckeressenimglas.de“.

Der Betreiber heißt Dimitri Münch aus
Mannheim, eigentlich ein studierter Ge-
sundheitsökonom, der in seinem frühe-
ren Büroleben öfters eine schnelle Mög-
lichkeit – etwa in der Mittagspause – zur
Einkehr vermisst hat. Er kam schließlich
auf die Idee, Essen durch Einwecken
haltbar zu machen und es dann im Glas
an Kunden zu verkaufen. Zusammen mit
der gelernten Köchin Eva Link wurden
zahllose Rezepte entwickelt, daraus die
besten Gerichte dann eingekocht, und
diese füllen jetzt die Regale in der ehe-
maligen Gaststube.

Es gibt vegetarische und Fleischspei-
sen wie Kürbiscremesuppe, Linsenein-
topf mit Kassler oder Hähnchencurry.
Ebenso Desserts oder Kuchen. Alle Ge-
richtesindgekühltimGlasmindestensdrei
Monate haltbar. Die bepfandeten Ein-
weckgläserwerdenzurückgenommen.Zur
Neueröffnung gratulierte Bürgermeister
Herold Pfeifer den jungen Unternehmern
und wünschte ihrer Idee viel Erfolg.

Bei Eva Link und Dimitri Münch gibt’s den
schnellen Bissen – aus dem Glas. Foto: Hinz

Hier gibt es
Märchzipan und Rotkekschen

Keksmanufactur „Swozi“ bietet viele Kreationen ums Gebäck an

Eppelheim. (sg) Lust auf Kekse? Dem
kann jetzt abgeholfen werden, denn An-
fang April eröffnete die Keksmanufactur
„Swozi“ an der Ecke Friedrich-Ebert-
und Hauptstraße. Der Name „Swozi“
kommt aus dem Althochdeutschen und
bedeutet „süß“. Geöffnet hat das neue
Geschäft allerdings nur samstags von 9.30
bis 13 Uhr. Das hat auch seinen guten
Grund: Die neuen Inhaber Verónica
Brinkmann-Lora und ihr Mann Steffen
Brinkmann sind noch voll berufstätig.

Die Eppelheimer sind beide im wis-
senschaftlichen Bereich tätig. Studiert
haben sie ursprünglich Astronomie. Mit
ihrer Keksmanufactur, zu der eine Keks-
backstube, Verkaufstheke und ein klei-
ner Cafébereich gehören, haben sie sich
einen lange gehegten Traum erfüllt. Die
Kekse backt die gebürtige Mexikanerin
mit deutschem Pass nach eigenen Re-
zepten. Ein Keks ist für sie ein Genuss-
objekt, der verführerisch riechen und gut

schmecken muss. Jeder von ihr geba-
ckene Swozi-Keks hat Seele und ist ein
Gebäckstück mit Aroma. Daher wiegt bei
Verónica Brinkmann-Lora jedes Ge-
bäckstück rund 70 Gramm, damit man
auch lange was davon hat.

Alle Genusskekse werden mit Hafer-
mehl und frischen, qualitativ hochwer-
tigen, natürlichen Zutaten gebacken.
Zwölf verschiedene Geschmacksrich-
tungen umfasst das Sortiment derzeit.
Dazu gehören exotische Kekse mit Kaf-
fee- oder Matcha-Tee-Geschmack, die
Klassiker in den Geschmacksrichtungen
Honigkuchen, Zitrone mit weißer Scho-
kolade, Orange mit dunkler Schokolade
und Kreationen wie „After All“ mit Min-
ze und dunkler Schokolade, „Märchzi-
pan“ und „Rotkekschen“ mit Cranberrys
und Zimt.

Außerdem gibt es die „Kekse des Mo-
nats“-Empfehlung. Derzeit stehen Kekse
mit Lavendel und Mohn auf der Ange-

botstafel. Auf Wunsch wird die Lieb-
lingskekssorte auch in den Varianten ve-
gan, zuckerfrei, mit Stevia gesüßt oder
Vollkorn gebacken.

Und auf den Genuss müssen die Keks-
freunde nicht bis zu Hause warten. Denn
in dem kleinen Cafébereich kann man sei-
ne erwählten Keksfavoriten gleich zu-
sammen mit raffinierten Kaffee-Cock-
tails genießen.

Erfüllten sich einen Traum: Verónica Brink-
mann-Lora und ihr Mann Steffen. F.: Geschwill

Wenn der Garten das erweiterte Wohnzimmer wird ...
... findet das „Erwachen“ bei Müller Lebensraum Garten statt – Blumen und Accessoires ausgestellt – Trend geht zum Brunnen

Mauer. (agdo) Früh-
ling lässt sein blaues
Band wieder flattern
durch die Lüfte, sü-
ße, wohlbekannte
Düfte streifen ah-
nungsvoll das Land ...
Vom Frühling könne
man bei dem warmen
Wetter eigentlich
nicht sprechen, das
seien ja schon fast
frühsommerliche
Temperaturen, sagte
Geschäftsführer
Christian Müller von
Müller Lebensraum
Garten mit einem
Augenzwinkern.
Dennoch hieß die
Veranstaltung „Le-
bensraum-Erwa-
chen“. Denn im
Frühling erwacht be-

kanntlich die Natur, alles fängt an zu blü-
hen und überall duftet es herrlich. Und
auch Menschen sind bei Sonnenschein
gleich besser gelaunt, es erwacht einfach
alles auf der Erde.

Wer sich inspirieren lassen wollte, fla-
nierte gemütlich durch den Lebensraum
Garten, aß etwas oder genoss den Tag bei
einem Gläschen Wein in der Sonne. Es gab
auch einen Eiswagen und am leckeren Eis
erfreuten sich Jung wie Alt. Während die
Erwachsenen beisammen saßen, mach-
ten sich die Kinder über verschiedene
Brettspiele her.

Schon seit Längerem benutze man den
Garten als erweitertes Wohnzimmer,
sagteChristianMüller.Undsorichtetman
sich eben Garten oder Balkon einfach
schön ein, dazu gehören Blumen genauso
wie passende Accessoires. Der Fantasie
sind keine Grenzen gesetzt. Etwa mit gro-
ßen oder kleinen Windlichtern, die abends
eine schöne Atmosphäre zaubern, klei-
nen Stühlen oder Tischen, auf die man

Blumen stellen kann, Sträuchern oder
verschiedenen Steinen oder Vögeln. Aber
die sind natürlich nicht echt.

Es gab auch Buddha-Statuen sowie
Köpfe in allen möglichen Größen. Und es
gab noch viel mehr. Der Trend gehe da-
zu, im Garten einen Brunnen einzurich-
ten, sagte Christian Müller, und so konn-
te man auch verschiedene Brunnen be-
wundern. Wer das mediterrane Flair mag,
fand schöne Vasen oder Blumenkübel im
italienischen Stil, wer Romantik mag, war
beim Erwachen von Müller Lebensraum
Garten auch nicht verkehrt.

Die Besucher luden sich kleine Obst-
bäumchen, Sträucher oder Kräuter auf
die Karren, so gab es unter anderem Blau-
beeren oder Feigen. Anderen Besuchern
gefielen Gräser wie das Zittergras. Wei-
terhin gab es Johanniskraut, Herbst-
flieder oder Mandelbäumchen. Und wäh-
rend das Lebensraum-Erwachen nur zwei
Tage ging, ist die Natur immer noch mit-
tendrin.

Bei fast schon sommerlichen Temperaturen schlenderten die Be-
sucher beim „Erwachen“ durch den LebensraumGarten. Foto: A. Dorn

Für Senioren
ging es „heiter in
den Frühling“

Orgelkonzert der Pro Seniore
Residenz für ältere Generation

Leimen. (sg) Einen unterhaltsamen Nach-
mittag mit Orgelmusik, Gedichten, Sekt
und Häppchen hatte die Pro Seniore Re-
sidenz Odenwald in Zusammenarbeit mit
Organist Michael A. Müller und Heim-
beirätin Hannelore Proske speziell für die
ältere Generation vorbereitet. Alle Lei-
mener Senioren waren eingeladen, um
unter dem Motto „Heiter in den Früh-
ling“ ein kleines Orgelkonzert in der evan-
gelischen Mauritiuskirche zu genießen.

Für die Bewohner der Pro Seniore Re-
sidenz gab es einen Fahrservice. Betreut
wurden sie vor Ort von den beiden eh-
renamtlichen Helfern Wilma und Otto
Krempel sowie von Residenzberaterin
Yasemin Yilmaz und ihrer Kollegin An-
nabelle Strohm. Yilmaz freute sich, dass
sich etliche Besucher zu diesem unter-
haltsamen Nachmittag eingefunden hat-
ten und damit ihre Freude an diesen Ver-
anstaltungen und an Orgelmusik zum
Ausdruck bringen würden. Gemeinsam
mitMichaelA.Müllerversichertesie:„Wir
wollen mit unserem Programm den Früh-
ling und die Sonne hier hereinholen!“

Bevor Müller auf der Empore die Or-
gel ertönen ließ, ging er auf die wech-
selvolle Geschichte des Instruments ein.
Was er auch deutlich machte: Die Orgel
benötigteineRenovierung.1996seisiedas
letzte Mal generalüberholt worden. Mitt-
lerweile seien vier von fünf Blasebälgen

undicht und bedürfen einer Erneuerung.
Die evangelische Kirchengemeinde müs-
se nun über die Finanzierung der anste-
henden Renovierung nachdenken.

Für sein musikalisches Orgelpro-
gramm hatte er zwei eigene Kompositi-
onen – „Kleiner Klang No 2“ und „Di-
letto scherzando a tre“ – ausgewählt so-
wie Werke von Johann Sebastian Bach,
Alfred Hollins und Carl Philipp Ema-
nuel Bach hinzugenommen. Wichtig war
ihm, dass es kurzweilige und unterhalt-
same Stücke waren. Heimbeirätin Han-
nelore Proske bereicherte das Programm
mit verschiedenen Gedichten rund um
das Thema Frühling. Dazu gehörten be-
kannte Zeilen von Eduard Mörike, Jo-
seph von Eichendorff und Josef Gug-
genmoos.

Im Anschluss wurden alle Konzert-
besucher von Yasemin Yilmaz ins be-
nachbarte evangelische Gemeindehaus
eingeladen. Hier gab es Sekt, Häppchen
und viele Gespräche.

HanneloreProske (v.l.),MichaelA.Müller und
Yasemin Yilmaz erfreuten die Senioren in der
Mauritiuskirche mit einem kleinen musika-
lischen Nachmittag. Foto: Geschwill


